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Wo aber bleibt die im Titel unter den erlauchten

Namen Hebel und Claudius angekündigte
Henriette Hendel? Hebel lernte die berühmte
Schauspielerin in Karlsruhe kennen. Im dortigen

Theater deklamierte sie aus den «Alemannischen

Gedichten»; «zweimal hintereinander mit
ungemeinem Beifall» berichtet Hebel in einem
Brief. «Als nach dem Zettel jetzt eine Szene aus
.Macbeth' folgen sollte, lächelte sie mich (ich
dass in der vordersten Reihe) schalkhaft an, als
die eine Spitzbüberei im Sinn hat, und fing an,
mir selbst überraschend, aus dem Gedicht ,Der
verliebte Hauensteiner' (später genannt: ,Der
Schwarzwälder im Breisgau', in ,Alemannische
Gedichte') zu zitieren... Aber als sie sagen sollte:

,'s isch e Sie, es isch kei Er', dreht sie sich
nach mir, lächelt nach mir, sagt: ,'s isch kei Sie,
es isch en Er' und deutet auf mich. Was sagen
Sie? Eine Schauspielerin und ein Kirchenrat in
Gegenwart des Grossherzogs, des Hofes, des
Fürsten von Thurn und Taxis vieler Fremden
und 600 andern.» — Hebel blieb mit Henriette
Hendel und ihrem Gatten Friedrich Karl Schütz
freundschaftlich verbunden.

Durchaus anders verlief die Begegnung
Hendel—Claudius. Der oben genannte Biograph
berichtet, nachdem er die zunehmende Menschenscheu

des alternden Dichters dargestellt hat:
«Ähnlicher Art ist sein Zusammentreffen mit
der berühmten Frau Hendel-Schütz, die in
Wandsbek bei ihm vorfuhr, um seine Bekanntschaft

zu machen. Claudius trat selbst an den
Kutschenschlag und versicherte mit abgenommener

Nachtmütze, Herr Claudius sei nicht zu
Hause.»
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Homöopatische
Venen-
kügelchen

gegen Krampfadern]!
venöse Stauungen,
schmerzende u.
geschwollene Beine u.
Füsse, entzündliche
Venenerkrankungen,
blaue Flecken u. blaue
Äderchen. Für bessere
Durchblutung der Venen,
gegen Wadenkrämpfe, häufige
Einschlafen der Glieder, kalte
Füsse, Schweregefühl in den
Gliedern, gegen Hämorrhoiden.
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